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Gedenktage. 


23. November. 

Tod des Hofbuchdruckers Joachim Ibarra in Madrid. 
v. Treskow vor Belfort. 

1644: Schlacht bei Jüterbogk. 

1838: Fürſt Georg v. Schwarzburg⸗Rudolsſtadt geb. 

1870; Beitritt Bayerns zum Deutſchen Reich. Siegreiches Gefecht bei 

Le Quesnel. 
1881: Rudolph Bial, Componiſt 5. 


Das Krankenverſicherungs⸗Geſetz. 
III. 


Im Anfange dieſer Abhandlung iſt bereits hervorgehoben, 
daß dem naheſtehenden Beginn der Wirkſamkeit des Krankenver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes überall Rechnung zu tragen iſt, wo man etwa 
beabſichtigt, dem eintretenden Zwange auszuweichen 

Wer bereits einer der beſtehenden und auch beim Inkraft⸗ 
treten des Reichskrankenkaſſengeſetzes Beſtand haltenden Hilfs⸗ 
kaſſen angehört, hat nicht nöthig, in feinen diesbezüglichen Ver⸗ 
hältniſſen etwas zu ändern, ſofern er nicht ſeine ſolcher Kaſſe 
gegenüber erlangten Rechte aufgeben und ſich damit den ihm 
obliegenden Pflichten entziehen will, um dagegen am 1. Decem⸗ 
ber 1884 ſich unter die Mitglieder der durch das Reichskranken⸗ 
kaſſengeſetzeingeführten Zwangs⸗Kaſſen einreihen zu laſſen. Wer ent ⸗ 
gegengeſetzt letzteres nicht will, hat vor dem 1. December 1884 
dafür zu ſorgen, daß er ſolche Nachweiſe zu führen vermag, auf 
Grund deren er vom Verſicherungszwang befreit iſt. 

Dieſe Befreiung hat einzutreten: 

1) nach 8 3 des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 auf 
Antrag derjenigen Perſonen, welche im Krankheitsfall 
mindeſtens für 13 Wochen auf Verpflegung in der Fa⸗ 
milie des Arbeitgebers oder auf Fortzahlung des Ge⸗ 
halts oder Lohnes Anſpruch haben. 

2) nach § 75 des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 für 
Mitglieder der auf Grund des Geſetzes vom 7. April 
1876 errichteten eingeſchriedenen Hilfskaſſen ſowie der 
auf Grund landespolizeilicher Vorſchriften errichteten 
Hilfskaſſen, für welche ein Zwang zum Beitritt nicht 
beſteht, wenn die Hilfskaſſe, welcher ſie dann angehören, 
ihren Mitgliedern mindeſtens diejenigen Leiſtungen ge⸗ 
währt, welche das Reichskrankenkaſſengeſetz vorſchreibt. 

Die letztere Vorſchrift ſetzt alſo die bis längſtens 1. De⸗ 
cember 1884 zu treffende Wahl des derſiherungspflichigen Ar 
beiters voraus und in feinem Intereſſe hat er zu erwägen, für 
welche Art der Verſicherung er ſich entſcheiden will, ob für die 
freiwillige, oder ob er den Zwang über ſich ergehen laſſen will. 

Zu gedenken iſt hierbei noch des § 19 des Reichs kranken · 
kaſſengeſetzes, welcher auch dem bereits der Zwangskaſſe ange⸗ 
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Der Siebe Sohn. 
9,) Novelle von H. St. 
(Fortſetzung zug Schluß.) 


Vierzehn Tage nachher ging's im Haufe des Försters Richter 
hoch her. Herzberg — an deſſen Stelle er die dieſem ver⸗ 
ſprochene Förſterei erhalten und bald darauf die munt ere 
Pfarrerstochter geheirathet hatte — war mit ſeiner Frau ge⸗ 
kommen, den Freund zu beſuchen, um bei der Aufnahme 
der neugeborenen Tochter deſſelben in die Chriftengemein- 
ſchaft gegenwärtig zu ſein. — Der herzlichſte Empfang wurde 
den Ankommenden, und mie Mathilde und Marie ſich oft auf's 
Neue umarmten und küßten, ſo ſchüttelte Herzberg einigen lange 
nicht geſehenen Freunden unter den Gäſten des Förſters und dies 
ſem ſelbſt herzlich die Hand. 0 

Der Tag verging raſch und die fröhliche Runde ſaß be⸗ 
reits zum Abendbrode um die mit blendend weißen Linnen über- 
deckte Tafel, als ein Jägerburſche eintrat, dem Förſter meldend, 
daß draußen ein Fremder jet, der um Nachtquartier für heute 
bitte. 

„Es müſſe ein Soldat ſein,“ meinte der Junge. 

„Führ' ihn nur herein, Heinrich!“ antwortete der ſeelen⸗ 
vergnügte Förſter, „heute ſoll Niemand eine Fehlbitte an mich 
thun, wenn die Erfüllung in meinen Kräften liegt. Laß“ em 
nur herein und ſetz' ihm einen Stuhl dorthin! Und Du, Marie, 
ſorge, daß er nicht Mangel leidet und laß ihm ein Nachtlager 


1785: 
1870: 


herrichten; wenn er Soldat iſt, wird er ſich wohl einmal behel | 


fen können und zufrieden ſein —" 
Indem öffnete ſich ſchon die Thür und der Fremde trat 


grüßend ein. Er trug den grauleinenen Capot und die rothen 


Beinkleider der franzöſiſchen Infanteriſten, in der Rechten hielt 
er die blaue Mütze mit roth und weißer Schnur beſetzt und 
grüner Quaſte. Der linke Arm hing ſchlaff herab und bald 
konnte man bemerken, daß es nur der Aermel ſei, der ſich zeige, 
der Arm darin aber fehle. Das Geſicht des Invaliden war 
braun und gefurcht, doch noch jugendlich; ſchwirzes Haupt⸗ und 
Barthaar rahmte daſſelbe ein. 

„Seid willtommen, tapferer Soldat,“ ſagte Richter, „wer 
Ihr auch ſein möget! Ihr kommt zu mir an einem Tage der 
Freude, darum ſetzt Euch und ſeid mit uns froh! Ihr ſcheint 
eine tüchtige Tagereiſe gemacht zu haben!“ Er wollte den 
Soldaten zu dem für ihn beſtimmten Platze führen, doch dieſer 
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hörenden verſicherungspflichtigen Arbeiter noch Wahl zum Ueber⸗ 
gang zur freien Verſicherung läßt; jedoch iſt dieſe Wahl dann 
eine auf Termin beſchränkte. Der bezeichnete § 19 beſtimmt 
nämlich: Der Austritt (aus der Ortskrankenkaſſe) iſt verſiche⸗ 
rungspflichtigen Perſonen mit dem Schluſſe des Rechnungsjahres 
zu geſtatten, wenn ſie denſelben ſpäteſtens drei Monate zuvor 
bei dem Vorſtande beantragen und vor dem Austritt nachweiſen, 
daß fie Mitglieder einer der übrigen im § 4 bezeichneten Kaſſen 
geworden ſind. 

Gehen wir auf die Unterſchiede über, welche die freiwillige 
Kranlenverſicherung und die Zwangsverſicherung gegen einander 
bieten, ſo ſind ſowohl Rechte und Pflichten gegen einander zu 
vergleichen ols auch die Höhe der Beitragszahlungen und die Höhe 
der zur Auszahlung kommenden Kranken-⸗Unterſtützungen. 

Im Reichs krankenkaſſengeſetze find die Beiträge feſtgeſtellt, 
aber es können Schwankungen eintreten (Erhöhung der Beiträge 
und verſchiedene Art der Krankenunterſtützung: durch Geld oder 
durch Hospitalverpflegung.) In Folge der Möglichkeit ſolcher 
Schwankungen können die Verſicherungsbeiträge, die in der Regel 
1½% des ortsüblichen Tagelohnes nicht überſteigen ſollen, nach 
§ 10 auf 2% erhöht werden. Die Krankenunterſtützung tft auf 
die Hälfte des ortsüblichen (nach Durchſchnitt berechneten) Tageloh⸗ 
nes zu gewähren (neben freier ärztlicher Behandlung und Liefe⸗ 
rung der Heilmittel); fie dauert höchſtens dreizehn Woche n. 

Auf dieſe Beſtimmung ſtützt ſich zum großen Theil die Agi⸗ 
tation gegen die Reichskrankenkaſſe, wie ſie vornehmlich zu 
Gunſten der Hirſch⸗Dunker'ſchen Gewerkvereinskaſſen betrieben 
wird. Die Gewerkvereinskrankenkaſſe gewährt jedem ihrer Mit ⸗ 
glieder, mag es hier oder dort im deutſchen Reich ſich aufhalten 
(— Freizügigkeit —) im Erkrankungsfalle nicht allein 26 Wochen 
lang auskömmliche Unterſtützung, ſondern gewährt auch weiter⸗ 
gehende Unterſtützung, ſteuert nicht aus. Es kommt nun in 
Frage, was bei der Zwangsverſicherung geſchieht, wenn eine 
Erkrankung über die Unterſtützungsdauer hinaus, alſo über 13 
Wochen lang dauert. Es iſt dieſer Fall im Reichskrankenkaſſengeſetz 
nicht beſonders vorgeſehen, aber es läßt ſich nicht anders denken, 
als daß, wenn die Krankenverſicherung aufhört, im Nothfall die 
Armenunterſtützung eintreten muß. 

Es iſt dies allerdings keine der angenehmſten Aus ſichten für 
den der Zwangsverſicherung Anheimfallenden. 

Ein anderer wunder Punkt iſt die Beitragsleiſtung. Für 
die Zwangsverſicherung werden wahrſcheinlich die Beiträge auf 
dem Verwaltungswege einkaſſirt eventuell beigetrieben. Der 
Executor ſteht alſo in Sicht und die Gewerkvereins Agitatoren 
ſagen, es wird executoriſch verfahren werden, ſo lange noch aus 
irgend einem Werthſtücke des mit den Beiträgen rückſtändigen 
Arbeiters Geld zu machen iſt. — Die Gewerkvereine laſſen den 
Troſt vernehmen, bei ihrer Krankenkaſſe werde das Mitglied, 
welches die Beiträge nicht mehr zu leiſten vermag, in keiner 
Weiſe gedrängt, ſondern werde entlaſſen, verliere dadurch aber 
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trat ſichtlich erschreckt und verlegen einen Schritt zur 
rück und wollte ſich wieder, eine Entſchuldigung murmelnd, ent⸗ 
fernen. Doch Richter ließ es nicht zu. 

„Seid ungenirt!“ rief er, die Schüchternheit des Fremden 
auf Rechnung der Ueberraſchung ſetzend, plötzlich in eine ſo zahl 
reiche, feſtlich gekleidete Geſellſchaft verſetzt zu fein, — „Ihr, 
ſeht hier größtentheils Jäger, die früher alle Soldaten waren 
und die wiſſen, daß ein Soldat auf dem Marſche nicht geſchnte⸗ 
gelt und gebiegelt wie ein Stutzer gehen kann. Ohne Umſtände 
geſetzt, und wenn ihr Euch gelabt und ausgeruht, dann erzählt 
uns einige Abenteuer, wenn ihr wollt und nicht zu müde ſeid“ 

Damit drängte er den Fremden näher zum Tiſche. 

Mathilde war unterbeffen aufgeſtanden und blickte ſtarr auf 
den Fremden, der ihr jetzt bis auf zwei Schritte nahe war. 
Weit beugte fie fi vor über die Lehne ihres Stuhles und 
plötzlich ſchrie ſie: „Gott, Gott! täuſche ich mich? Biſt Du's? 
Georg! Georg!“ 

„Mathilde!“ ſtammelte der Soldat, während große 52 ränen 
aus feinen Augen ſtürzten und fing die wankende mit dem einen 
Arme auf, der ihm noch übrig war. 

Erſtaunt drängten ſich die Gäſte um den Invaliden, der 
bier jo unvermuthel ſeine Schweſter wiedergefunden. Mathilde 
a. raſch A zu ſich gekommen und hing liebkoſend an 

em Halſe. 

„Ach gütiger Himmel!“ rief fie, ich habe Dich wieder, Du 
armer, armer Bruder! Aber wie ſiehſt Du aus, gramvoll Dein 
Geſicht, und Dein Aim .* 

„Ich verlor ihn in Afrika,“ ſagte Georg weich; „aber“ — 
ſetzte er mit feſter Stimme hinzu — „es iR gut jo! Iſt auch 
der Körper verſtümmelt, das Herz iſt geſund geworden!“ 

Bewillkommend nahten nun auch Herzberg und Richter, ihm 
die Hand reichend. Freudig erſtaunk erfuhr Georg, daß Etſterer 
ſein Schwager geworden, und die Herzlichkeit der Begrüßung 
von allen Seiten, half ihm Über die Beſchämung weg, die ſein 
Inneres erfüllen mußte bei dem Gedanken an ſein früheres Be⸗ 
gegnen mit den Jägern. 

Zwiſchen Herzberg und Mathilde ſitzend, die ſeine Hand in 
der ihrigen hielt oder ihm mit liebender und ſchmerzlicher Be⸗ 
ſorgniß beim Eſſen half, erzählte er ſeine Schickſale von der 
aa Begebenheit an, nach der er ſich aus der Heimath ent⸗ 
ernt hatte. 

Georg war nach Straßburg geflüchtet, hatte ſich dort zu 
der Fremdenlegion gemeldet und war bald darauf in Marſeille 


natürlich alle Anſpruchsrechte an die Kaſſe. Das wäre auch ein 
mißlicher Fall, denn ein aus der Gewerkvereinskrankenkaſſe ber» 
art ausgeſchiedenes Mitglied würde nicht allein bis dahin zweck⸗ 
los Beiträge geleiſtet haben, ſondern würde auch, wenn ihm der 
Stuhl vor die Thür geſetzt wird, der Zwangsverſicherung 
unterliegen. 

Gegen die von den Gewerkvereins⸗Agitatoren geprieſene 
Freizügigkeit, welche ihre Kaſſe gewährt, kommt bei der Zwangs⸗ 
krankenkaſſe in Betracht, daß ein Mitglied, wenn es wegen 
Domizilwechſel aus der einen Gemeinde- oder Ortskrankenkaſſe 
austritt, es am neuen Wohnort wieder eintritt oder eintreten 
muß, ohne allerdings für die Zwiſchenzeit (im Falle der Erkran⸗ 
kung auf der Reiſe) Anſprüche auf Krankenunterſtützung erheben 
zu können. Der auf dieſe Art zeitweiſe der Verſicherung Ent⸗ 
behrende würde alſo im Erkrankungsfalle wahrſcheinlich wieder 
nur mit der trüben Ausſicht auf Armenunterſtützung zu rechnen 
vermögen. N 

Derartiger Erwägungen bieten fih noch mehr; dieſelben 
ſollen in einem gelegentlich erſcheinenden Schluß ⸗Artikel in Be⸗ 
tracht gezogen werden. Für jetzt begnügen wir uns damit, auf 
die der Beachtung zu empfehlenden Haupt⸗Momente aufmerkſam 
gemacht zu haben. 


VPteußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
2. Plenarſitzung vom 21. November 1883. 
Am Miniſtertiſche Dr. Lucius. 


Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um 


12 Uhr 20 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Die fünf Abtheilungen des Herrenhauſes haben ſich conſtituirt. 

Ferner find conctituirt die Geſchäftsordnungscommiſſton, Petitions⸗ 
commiſſion, Finanzeommiſſion, Juſtizcommiſſion, Commiſſion für Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbeangelegenheiten. 

Geſtorben ſind von den Mitgliedern des Hauſes ſeit dem Schluſſe 
der vorigen Seſſion die Herren Ex. v. Rabe, Graf Lehndorff⸗Steinert 
und Graf Redern. Der Präſident fordert die Anweſenden auf, ſich zum 
ehrenden Andenken an die Dabingeſchiedenen von den Plätzen zu erheben. 
Das Haus leiſtet dieſer Aufforderung einmüthig Folge. 

Der Oberbürgermeiſter v. Traden (Altona) bat feinen Sitz im 
Herrenhauſe mit dem 1. Juli d. J, an welchem Tage er in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten iſt, verloren. 

8 Zu Quäſtoren beruft der Präſident die Herren v. Schuhmann und 
ulzer. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt Wahl eines Mitgliedes zur 
Staatsſchuldencommiſſion an Stelle des ausſcheidenden Dr. Sulzer. Auf 
den Vorſchlag des Herrn von Bernuth wird der Ausſcheidende durch 
Acclamation wiedergewählt. 

Ferner ſteht auf der Tagesordnung die Beſchlußfaſſung über die ge⸗ 
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nach Afrika eingeſchifft worden. Schon auf der Reiſe unwohl, 
brach nach der Ankunft in Algier bei ihm ein Schiffsfieber aus, 
das ihn noch ans Lager feſſelte, als ſeine Reiſegefährten bereits 
in das Innere des Landes abgingen. Kaum geneſen, wurde er 
zu den niedrigſten Arbeiten verwandt, er mußte die Kanäle mit 
ausfegen helfen, dann kam er in die Küche der Kaſerne, während 
das bis zum Ekel immer wiederkehrende, gewöhnliche Gericht 
Reis und Hammelfleiſch ihn nicht zu Kräften kommen ließ. 
Froh war er, als endlich eine neue Expeditions-Colonne 
abging und er mit einrangirt wurde. Wie die Deutſchen in 
Algier gewöhnlich ſchlechter behandelt werden, als die einge⸗ 
borenen Söhne Frankreichs in der Armee, jo giebt man ihnen 
beim Angriff auch gern die gefährlichſten Poſten. 


Georg, eines Tages als Tirailleuer gegen die ſchwärmenden a 


Beduinenhaufen vorgehend, ſah manchen ſeiner Kameraden ſinken 
durch die Spitzkugeln aus den langen Araberflinten, während 
der Feind auf ſchnellen Pferden ſich gewandt und faſt verluſtlos 
zurückzog. Plötzlich machten die Beduinen einen gemeinſamen 
wüthenden Angriff auf die eine Flanke der Franzoſen, die 
Chaſſeurs wichen und auch das Bataillon der Fremdenlegion im 
Centrum mußte, wenn auch mit der größten Erbitterung kämpfend 
ſich zurückziehen. Da ſah Georg, wie ſein Hauptmann ſchwer verwun⸗ 
det vor der weichenden Linie der Plänkler liegen blieb. „Kameraden!“ 
ſchrie er, „der Hauptmann muß gerettet werden! nur zwei 
Minuten ſteht dem Feinde.“ Und die Braven ſtanden mit 
Löwenmuth. Georg aber ſtürzte vor, lud den Gefallenen auf 
ſeine Schultern und ging dann feſten Schrittes wieder zurück. 
Seine Kameraden jauchzlen ihm zu im heftigen Feuer, da zer⸗ 
ſchmetterte ihm eine Kugel den linken Arm dicht an der Schulter; 
aber dennoch brachte er glücklich den Officier aus dem Gefechte. 
Beide wurden in's nächſte Lazareth gebracht, verpflegt, und 
Georg, dem der Arm abgenommen werden mußte, mit ehren⸗ 
vollem Abſchied als Invalide entlaſſen In Marſeille wieder 
angelangt, begann er ſeine traurige Wanderung nach der Hei⸗ 
math. Der Officier hatte ihm, da er ſelbſt arm war, keinen 
andern Dank als den des Herzens geben können, und die ſpär⸗ 
lichen Marſchgelder waren bei den kleinen Tagereiſen, zu denen 
ihn ſeine Erſchöpfung zwang, ſchnell aufgezehrt. Almoſen, 
um das er oft ſtehen mußte, gab man ihm nur mit Wider⸗ 
willen; denn obgleich ſein fehlender Arm und andere Wun⸗ 
den ſeine Tapferkeit bezeugten, mußte er doch oft kränkende 
Worte hören, da man allgemein in Frankreich die Legion 
d'strangers größtentheils aus „Gefindel” zuſammengeſetzt 


ſchäftliche Behandlung der beim Herrenhaufe eingegangenen Vorlagen, 
und zwar zunächſt der Jagdordnung. 

Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius nimmt das Wort, um den 
Entwurf mit einer Reihe orientirender Bemerkungen beim Haufe einzu⸗ 
führen. N 

Die Vorlage wird darauf, ebenfo wie der Entwurf einer Landgüter⸗ 
ordnung für die Provinz Schleſien, einer beſonderen Commiſſion von 
15 Mitgliedern überwieſen, der Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung 
eines Landgerichts in Memel, der Juſtizeommiſſion, die Vorlage betr. 
den Rechtszuſtand in den zwiſchen Preußen und Württemberg ausgetauſch⸗ 
ten Gebietstheilen einmaliger Schlußberathung. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung unbeftimmt. 


Haus der Abgeordneten. 
2. Sitzung vom 21. November 1883. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Bötticher. 

Das Haus iſt gut beſetzt. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 
mit Bekanntgabe der ſeit der letzten Seſſion eingetretenen Perſonal⸗ 
Veränderungen und des Reſultats der geſtern vorgenommenen Verlooſung 
der Mitglieder in die Abtheilungen, ſowie einiger Urlaubsgeſuche und 
Urlaubsertheilungen. 

Eingegangen iſt der Staatshaushaltsetat für 1884/85, der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Verwaltung des Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
weſens, die Kreis⸗ und Provinzialordnung für die Provinz Hannover, 
der Rechenſchaftsbericht über die Verwaltung der Staatsſchulden und 
ein Schreiben des Herrenhauspräſidenten, worin die Conſtituirung dieſes 

Hauſes angezeigt wird. 

Zur Berathung von Petitionen und Anträgen von Mitgliedern 
des Hauſes (ſogen. „Schwerinstag“) wird wie früher, der Mtttwoch 
feſtgehalten. 

Ebenſo wird, wie bisher, die Commiſſion für die Geſchäftsordnung 
aus 14 Mitgliedern, die Petitionscommiſſion aus 28, die Agrarcom⸗ 
miſſion aus 14, die für das Juſtizweſen aus 14, die für das Gemeinde⸗ 
weſen aus 14, die Unterrichtscommiſſion aus 21, die für den Staats⸗ 
bausbalt aus 21, die Commiſſion zur Prüfung der allgemeinen Rechnungen 
über den Staatshaushalt aus 7 und die Wahlprüfungscommiſſion aus 
14 Mitgliedern zuſammengeſetzt werden. 

Die Abtheilungen haben ſich conſtituirt und ibre Präſidien ge⸗ 
wählt. 

Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des Präſidenten, der 
beiden Vicepräſidenten und der Schriftführer. i 

Abg. Stengel ſchlägt vor, das Präſidium der letzten Seſſion, 
alſo Abg. v. Köller als Präſidenten, Frhrn. v. Heeremann als erſten 
und v. Benda als zweiten Vicepräſidenten per Acclamation wiederzu⸗ 
wählen. (Bravo!) 

Ein Widerſpruch erhebt ſich nicht, die Genannten find ſomit ge⸗ 
wählt. 

Präſ. v. Köller: Was mich anbetrifft, fo nehme ich die Wahl 
mit herzlichem Danke für das Vertrauen an, welches das Haus mir von 
Neuem zu erkennen giebt. Abg. v. Heeremann iſt nicht anweſend, es 
kann deshalb keine Erklärung von ihm beſchafft werden, dieselbe wird 
bis morgen eingeholt werden. 

Abg. v. Benda: Ich nehme die Wahl herzlichſt dankend an. 

Es folgt die Wahl der Schriftführer. 

Abg. Windtborſt ſchlägt vor, die folgenden Herren per Ae⸗ 
elamation wieder⸗ reſp. neu zu wählen: Bobtz, Delius, Kropatſchek, 
Imwalle, v. Quaſt, Sachſe, Graf v. Schmiſing⸗Kerſſenbrock, Vopelius, 
Worczewski. 5 * 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Der Präſident ſchlägt vor, 
die nächſte Sitzung am Montag, Vormittag 11 Uhr abzuhalten und auf 
die Tagesordnung die Generaldebatte des Staatshausbaltsetats zu ſetzen. 

Abg. Windtborſt giebt anbeim, bereits am Sonnabend Sitzung 
zu halten, da die außer dem Etat vorliegenden Beraihungsgegenſtände, 
die hannöverſche Kreisordnung, die Eiſenbahnvorlage und die Landgüter⸗ 
ordnung genügenden Stoff für eine Tagesordnung bilden. 

Präſ. v. Köller: Zur hannöverſchen Kreisordnung fehlen noch 
die Anlagen, zur Eiſenbahnvorlage feblt die allerhöchſte Ermächtigung, 
und die Landgüterordnung iſt nicht an dieſes, ſondern an das Herrenhaus 

gekommen. Der einzige Stoff für eine Sonnabendſitzung würde alfo 


glaubte. So hatte er Mainz erreicht, dort aber war er 
krank geworden und hatte endlich, wie der Leſer errathen 
haden wird, jenen Brief an den Vater geſchrieben — und nicht 
umſonſt. Das überſendete Geld hatte ihm Mittel zur Weiter⸗ 
reiſe gegeben und jetzt kam er, ein reuiger, verlorener Sohn, um 
ſich dem Vater zu Füßen zu werfen. 

„Und glaubſt Du.“ ſagte er zur Schweſter, die mit Thränen 
im Auge ſeiner Erzählung zugehört hatte, „glaubſt Du, daß der 
Vater mir vergeben wird, den ich ſo ſchwer gekränkt?“ 

„O gewiß, lieber Bruder! wie hat er Dich nicht betrauert als 
Du aus unſerer Gegend verſchwunden warſt! Ich habe oft ge⸗ 
ſehen daß er Thränen vor Deinem Bildntſſe vergoß, obgleich er 
nie Deinen Namen nannte.“ 

Der Föoͤrſter nahm jetzt ſein Glas 

„Der verſöhnenden Wiederkehr! rief er. Die Pokale klan⸗ 
gen aneinander. „Und nun geben Ste uns auch einige Ihrer 
erlebten Abenteuer zum Beſten!“ 

Georg mußte erzählen. — Spät erſt endete das fröhliche 
Feſt, fröhlicher noch, als es begonnen. 

Am nächſten Tage beforgte der Förſter eine anſtändige Klei⸗ 
dung für den Bruder Mathildens und noch am Abende betrat 
dieſer den Boden ſeines Vaterhauſes. 

Mathilde und ihr Gatte begleiteten den Heimgekehrten auf 
dem Wege dahin. 

Obgleich der Förſter abſichtlich eine Richtung eingeſchlagen 
hatte, um den Schauplatz der früheren Thaten Georgs nicht zu 
berühren, jo kam man jenem Platz doch ziemlich nahe. 

Georg erinnerte ſich der Gegend ſehr wohl. Er wurde 
plötzlich ſehr ernſt. Er zeigte mit der Hand ſeitwärts. „Dort 
war es!“ Mehr bcachte er nicht hervor. Er brach in eiu krampf⸗ 
haftes Schluchzen aus. Schweſter und Schwager ehrten ſeir en 
Schmerz; ſie gingen langſam voraus. Als Georg ſie wieder 
eingeholt hatte, war es zwar ruhiger geworden, aber nun machte 
ihm die lange Ungewißheit über den Empfang bei ſeinem Vater 
neuen Kummer 

„Wird er mir vergeben? Wird er mich armen, verſtümmel⸗ 
ten Invaliden als feinen Sohn anerkennen?“ Solche und ähn⸗ 
liche Fragen richtete er fortwährend an ſeine Begleiter. 

„Verlaſſe Dich auf mein Wort, der Vater hat Dir längſt 
verziehen; er empfängt Dich mit offenen Armen,“ tröſtete die 
Schweſter. Und fie hatte Recht, der Vater ſchloßs den wiederge 
kehrten reuigen Sohn unter Thränen der Rührung und Freude 
an ſein Herz und vergab ihm alle ſeine früheren Verſchuldungen 
um der ſchweren Prüfungen willen, die er erduldet, um der 
Liebe willen, die ihn zurückgeführt. 


die Generaldebatte des Etats ſein. Meinerſeits würde ich Nichts da⸗ 
gegen haben; ich habe aber hierfür den Montag deshalb vorgeſchlagen, 
weil mir von verſchiedenen Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, 
vor Montag die Etatsberathung nicht zu beginnen. 


Abe. Frhr. v. Minnigerode: Ich möchte die Herren bitten, 


ſich zu vergegenwärtigen, was der Etat Alles in ſich birgt, und daß wir 
die Verpflichtung haben, uns mit den Details vertraut zu machen. 

Abg. Windthor ſt zieht feinen Gegenvorſchlag zurück und es ver⸗ 
bleibt, da auch ſonſt keine Einwendungen erboben werden, bei der vom 
Präfidenten getroffenen Dispoſition. 

Vor der Montagsſitzung werden die Abtheilungen zur Wahl der 
Commiſſion zuſammentreten. 


Tages ſchau. 

Thorn, den 22 November 1883. 

In der Thronrede, mit welcher der preußiſche Landtag er⸗ 
öffnet worden iſt, nehmen die finanziellen Verhältniſſe 
Preußens den breiteſten Raum ein, wie es auch zu erwarten 
war, da die Steuerreform abermals den Mittelpunkt der parla⸗ 
mentriſchen Verhandlungen bilden wird. In eigenthümlicher 
Weiſe aber wird die Lage des preußiſchen Staatshaushalts in 


dieſer Rede dargeſtellt: man könnte ſagen, daß der Etat darin 


mit einem lachenden und einem weinenden Auge betrachtet wird. 
Bei der Eröffnung der vortgen Seſſion konnte eine faſt durch⸗ 
weg gute Ernte conſtatirt werden, heute iſt es nur ein „theil 
weiſe befriedigender Ausfall der Ernte“, welcher bei der Veran⸗ 
ſchlagung der Einnahmen und Ausgaben in Betracht zu ziehen 
war, und gleichwohl iſt das Geſammtbild, welches der Etat dar⸗ 
bietet, ein erheblich helleres als im vor gen Jahre. Um fo mehr 
wäre Anlaß zu einer gewiſſen Zufriedenheit vorhanden; aber 
die Thronrede unterdrückt dieſe, obgleich im Eingang die günſti⸗ 
gere Geſtaltung der Finanzlage erwähnt wird, nach Möglichkeit; 
überall werden gefliſſentlich diejenigen Umſtände hervorgehoben, 
welche die Genugthuung über die finanzielle Lage vermindern 
können. Wir find gewiß nicht gemeint, zu einem unberechtigten 
Optimismus in finanzieller Beziehung zu rathen; in den letztver⸗ 
gangenen Jahren hatten wir vielmehr regelmäßig auf Vorſicht 
zu dringen, wenn man auf der einen Seite Steuerherab- 
ſetzungen vorſchlug und auf der anderen die Aufnahme von An⸗ 
leihen zur Begleichung des Etats forderte; aber da es ſcheint, 
als ob in das diesmal im Ganzen erfreuliche Bild des Budgets 
einige dunkle Schatten zu dem Zweckeingetragen wären, dem Ein⸗ 
wande zu begegnen, daß neue indirecte Reichsſteuern hei der offenbar 
befriedigenden Finanzlage Preußens nicht nohwendtig ſeien, fo 
darf man wohl mit etwas größerem Nachdruck, als die Thron⸗ 
rede es gethan, ausſprechen, daß der Etat für 1884 —85 im 
Großen und Ganzen einen erfreulichen Eindruck macht. Zum 
erſten Male hat der Landtag am Eröffnungstage einer Seſſion 
den Staatshaushaltsetat erhalten. Die Ueberraſchung darüber 


hätte weder ſo groß noch ſo allgemein zu ſein brauchen, wie 


es war, wenn man ſich erinnert hätte, daß der Finanzminiſter 
v Scholz dei der Einbringung des Etals für das laufende Jahr 
bereits in Aus ſicht ſtellte, daß er den nächſten Etat ohne einlet- 
tende Rede dem Landtage, wie jede andere Vorlage, überſenden, 
und dabei dem Herkommen folgen würde, weiches bei Ueberſen⸗ 
dung des Reichs haushaltsetats an den Reichstag beſteht. Die 
Rede des Miniſters über die Finanzlage wird bei der erſten Le⸗ 
ſung des Etats gehalten werden. 

Es erregt in volitiſchen Kreiſen Berlins einiges Aufſehen, 
daß von allen Berliner Zeitungen die ultramontane „Germania“ 
allein im Stande war, ſchon vor Eröffnung des Landtages ger 
naue Angaben über die Thronrede zu machen Die Stelle über 
die äußere Politik brachte das Blatt ſogar wörtlich. 

Wie bekannt, wird dem Londtage eine Vorlage betreffend 
umfaſſende Bauten von eee lee zugehen Die 
Vorlage iſt noch nicht fertiggenellt und daher der zu fordernde 
Betrag noch nicht genau fixirt. Derſelbe ſoll ſich, wie man uns 
jetzt meldet, auf 80 — 100 Millionen Mark belaufen. - 
Der Entwurf einer Jagdorduung welcher dem preuß 
Herrenhauſe zugegangen iſt, umfaßt in 9 Abſchnitten 88 Para⸗ 
graphen und verbreitet ſich über: Jagdbezirke, Ausübung der 
Jagd in gemeinſchaftlichen Jagdbezirken, Vorſchriften für die 
ſelbſtſtändigen und die gemeinſchaftlichen Jagdbezirke, Jagdſcheine, 
Schonvorſchriften, Wildſchaden, Staatsaufſicht, Strafbeſtimmun⸗ 
gen und Uebergangs⸗ und Schlußbeſtimmungen. Die Motive 
geben einen kurzen geſchichtlichen Ueberblick über die Jag dgeſetz 
gebung ſeit dem Jahre 1848 bis zu den nächſten Vorgängern 
der jetzigen Vorlage. Es wird auf die Umarbeitung des leßten 
Entwurfes hingewieſen, welchen die Commiſſion des Herrenhauſes 
bereits durchberathen hatte. Der Entwurf ſei inzwiſchen mit 
den in dieſem Jahre erlaſſenen Geſetze über die allgemeine 
Landsverwaltung und die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ und 
Verwaltungsgerichtsbehörden in Uebereinſtimmung gebracht wor⸗ 
den. Der Entwurf bezweckt nach den Motiven die Regelung 
der Ausübung des Jagdrechts, ſoweit dies durch öffentliche In⸗ 
tereſſen geboten erſcheint. Dabei kommt vornehmlich in Betracht 
die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums, die Aufrecht 
erhaltung der öffentlichen Ordnung. der Schutz der Landescultur 
gegen Beſchädigung durch das Wild, ſowie durch die Jäger, die 
Erhaltung eines mit der Landescultur verträglichen Wildſtandes 
Der Name „Jagbordnung* ſei der Kürze wegen gewählt; etwas 
von der Bezeichnung „Jagdpolizeigeſet Abweichendes ſoll er 
nicht ausdrücken. 

Die Verzögerung des erneuten Zuſammentritts der Zucker 
ſteuer⸗Enquete⸗Commiſſion, welche bekantlich nun erſt im 
December erfolgen ſoll, hat, wie berichtet wird, ihren Grund 
allerdings in der verſpäteten Erſtattung der Referate. Allein 
auch die fünf Referenten kann ein Vorwurf dafür nicht treffe 
da denſe ben das äußerſt umfangreiche und verwickelte ftı- 
tiſtiſche Material vollſtändig erſt in den letzen Tagen zuge⸗ 

angen iſt. Die Referenten haben nun noch eine äußerſt um⸗ 

fangreiche und mühſelige Arbeit abzuwickeln. Die nächſte Arbeit 
der Commiſſion wird etwa 8 Tage in Anſpruch nehmen. Man 
hat dann noch einen General-Referenten zu wählen, welcher mit 
dem Bericht an den Bundesrath befaßt werden ſoll 

Auch die „Leipziger Zeitung“, das amtliche Blatt der ſäch⸗ 
ſiſchen Regieruno, ſpricht ſich gegen die Gründung eines 
Officier Conſumvereins für die deutſche Armee aus und 
erklärt, daß ſich die Officiere des ſächſiſchen (12.) Armeecorps an 
einem ſolchen, die gewerblichen Intereſſen des Landes ſchädigen⸗ 
den Vereine nicht betheiligen werden. 

In der preußiſchen Armee wird ſeit einer Reihe von Jahren 
Seitens der Offictere emſig ruſſiſch gelernt. Beim Eiſenbahn⸗ 
Regiment hat der Unterricht durch einen Civillehrer geſtern be. 
gonnen. Sämmtliche Officiere nehmen an dem Unterricht Theil. 

Die ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen den Reichstags⸗ 
Abgeordneten Antoine iſt nach einem Telegramm der 


I „Frankſ. Ztg.“ aus Straßburg endgültig eingeſtellt. 


lich in einem Zuſtande des Starrkrampfes 


Der Präſident Grevy hat den deutſchen Botſchafter 
Fürſten Hohenlohe und den bisherigen ſpaniſchen Botſchafter 
Herzog von Fernan Nunez, zur Theilnahme an einer Jagd in 
Rambouillet eingeladen — Dieſe Einladung gerade zur Zeit des 
Beſuchs des deutſchen Kronprinzen am ſpaniſchen Hofe iſt nicht 
ganz bedeutungslos und zeugt wenigſtens von diplomatiſchem 
Tact, an welchem es Herr Grevy gelegentlich des Pariſer Au⸗ 
fenthalts des Königs Alfons bekanntlich hatte fehlen laſſen. 

Aus Tonkin kommt eine ganz merkwürdige Meldung. 
Der Newpyork⸗Herald“ meldet aus Hongkong. die Chineſen häl⸗ 
ten Sontay und Bacninh geräumt und würden neue Truppen» 
bewegungen vorausſichtlich ſiſtiren. Die Wiederaufnahme der 
militäriſchen Operationen durch die Franzoſen werde für noch 
nicht möglich gehalten, weil das Erdreich noch zu ſehr durchweicht 
jet. Aus Haiphong verlaute gerüchtweiſe, die Stadt Haidzong 
jet in der Naht vom 12. d. Mts niedergebrannt, die Inbrand⸗ 
legung der Stadt ſolle von den Mandarinen von Hue veran⸗ 
laßt worden ſein. — Das klingt ja gerade jo, eis ob die 
Chineſen nach dem Beiſpiel Rußlands im Jahre 1812 
Krieg führen wollten. Ste rechnen dabei allerdings nicht 
auf Kälte, wohl aber auf grundloſe Wege und verheerende 
Krankheiten. — Eine von Admiral Courbet eingegangene Depe⸗ 
ſche kündigt die am 11. d. M. erfolgte Ankunft von Verſtär⸗ 
kungen an, ohne neue zu verlangen. In Folge deſſen werden 
die zur Abſendung bereit gehaltenen Verſtärkungen erſt auf 
ausdrückliches Verlangen abgeſandt werden. In dieſem Falle 
würde dem Vernehmen nach Diviſionsgeneral Millot zum Com- 
mandirenden der Expedition gegen Tonkin ernannt werden mit 
Negrier als Brigadegeneral. 


Drovinzial-Aachrichten. 


* Aus Weftpreufen, 20. Novbr. Der Termin 
Aufnahme des Pferde und Rindviehbeſtandes zum di 15 
provinziellen Verſicherungs⸗Abgabe tit für das Etatsjahr 1. April 
1884/85 von dem Provinzal⸗Ausſchuß mit Genehmigung des 
Oberpräſidenten auf Freitag 11. Jan. 1884 feſtgeſetzt. 

— In Weſtpreußen werden gegenwärtig Unterſchri 
einer Petition der polniſch⸗ katholtſchen te 1 5 
Unterrichtsminiſter geſammelt, in welcher darum gebeten wird, 
daß die polniſche Sprache wenigſtens beim Religionsunterricht 
polniſcher Schulkinder in den Volksſchulen eingeführt werde. Der 
„Kuryer Poz.“ iſt ſehr erfreut über dieſen Schritt der Polen 
Weſtpreußens und ſpricht die Hoffnung aas, daß die Petition, 
wenn auch nicht wie die aus Oberſchleſien mit 56 000, fo doch 
jedenfalls mit einer ſehr bedeutenden Anzahl von Unterſchriften 
bedeckt werden wird. Das Blatt iſt der Meinung, daß es gut 
ſein würde, wenn die katholiſchen Geiſtlichen deutſcher Nation ili⸗ 
tät mit ihren Unterjchriften das Geſuch unterſtützten und unter 
Berufung auf die von ihnen gemachten traurigen Erſahrungen 
den Herrn Miniſter um Aufhebnug der Oberpräftdtalbeſtimmun⸗ 
gen in Betreff der Unterrichtsſprache in den Volksſchulen bäten. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 29, Novbr. Vor 
einigen Tagen hat auf der Strecke Sl. Petersburg ⸗Wirballen 
nahe der Station Pfkoff eine verhängnißvolle Kataſtrophe ſtatt⸗ 
gefunden, welcher zwei Menſchen zum Opfer fielen. Das ge⸗ 
fliffentlihe Stillſchweigen der ruſſiſchen Eiſenbahn. Verwaltung 
über die Urſache und den Verlauf des Bahnunfalls ließ bis letzt 
keinerle Detaills in die Oeffentlichkeit driagen. Von zuverläſſiger 
Seite erfahren wir hierüber Folgendes: Ein Güterzug von 
St. Petersburg kommend, entgleiſte kurz hinter Pfkoff derart 
daß die Koppelungen der mittleren Wagen riſſon und vier der 
Letzteren den Fahrdamm hinabſtürzten. Hierdurch wurde ein 
Bremſer hinabgeſchleudert, während ein Anderer zwiſchen die ſich 
über einander thürmenden Wagen gerteth. Beide Zuabremſer 
fanden dort ihren Tod. Die Strecke war auf ca. 20 Meter 
erſtört, und erſt nach etwa acht Stunden nothdürftig bergeſtellt. 
In Folge deſſen trafen die nachfolgenden Courtr⸗ und Perſonen⸗ 
zuge in Wirballen ſtatt um I Ur Mittags erſt um 817, Uhr 
Abends bezw. ſtatt um 8 Uhr Abends erſt um 11 Uhr Nachts 
am 15 d. Mts. in Wirballen ein. Für die Reiſenden ergab 
ſich hieraus natürlich ein empfindlicher Aufenthalt; dieſelben 
mußten ſtatt des deutſchen Eourirzuges Nr. 7, den Perſonenzug 
Nr. 8 von Eydtkuhnen nach Berlin benutzen. 

— Danzig, 20 Novbr. Eine ſchreckliche Ente ha 
hieſiges Blatt aufbinden laſſen. Danach ſoll in win 99035 
ein vermeintlich Todter während der Rede des Geiſtli hen am 
offenen Sarge plötzlich die Augen aufgeſchlagen haben und zu 
neuem Leben erwacht ſein. Hiezu wird bemerkt: „Der Todtge⸗ 
glaubte, welcher dem furchtbarſten, entſetzlichſten Verhängntß, [es 
bendig begraben zu werden, jo nahe geweſen, hat ſich wahrſchein⸗ 
befunden. Er ſoll 
gegenwärtig, erklärlicher Weiſe wohl in Folge des heftigen Er⸗ 
ſchreckens über die fürchtecliche Situatton, welche er bei ſeinem Er⸗ 
wachen wahrgenommen, ſchwer krank darniederligen.“ In Wirt. 
lichkett verhält ſich aber die Sache weſentlich anders. Der Bars 
bier Jagow verſtarb am Sonntag vor acht Tagen und wurde 
feine Leiche nach der Leichenhalle auf dem St. Bartholomäi⸗ 
Kirchhofe übergeführt. Am Donnerſtag ſollte die Beerdigung 
ſtattfinden. Die Leidtragenden hatten ſich bereits eingefunden 
als ſich das Gerücht verbreitete, daß noch Leben an dem Todten 
wahrgenommen worden ſet. Der hinzugerufene Arzt Dr. Müller 
ließ auf das Herz des Todten Siegellack tropfen. Dieſer, ſowie 
andere angeſtellte Verſuche ergaben jedoch, daß man es nicht mit 
einem Scheintodten, ſondern mit einem wirklich Todten zu thun 
habe. Während der angeſtellten, hauptſächlich zur Beruhigung 
des Publikums vorgenommenen Verſuche hatte ſich der größere 
Theil der Leidtragenden bereits entſernt, jo daß am Donnerſtag 
— N 1 un 8 Dieſelbe fand aber 

reitag fr att. e Scheintodten⸗Geſchichte iſt alſo ni 
mehr als eine recht fette Ente. e 18 

— Danzig, 20. Noobr. Der hier ſeit einiger Zeit he. 
ſtehende „Evangeliſche Verein für die Provinz et ie 
beabfichtigt, in unſerer Stadt ein evangeliſches Vereinshaus mit 
einem großen, wie es heißt, allen chriſtlich⸗ſittlichen Zwecken ge⸗ 
öffneten Saale und einem chriſtlich verwalteten Gaſthauſe zu 
erbauen. Zu dem Zwecke erläßt der Vorſtand einen Aufruf an 
alle evangeliſchen Miichriſten der Provinz, durch reichliche Zu- 
wendungen zu der Ausführung des Projectes mit beitragen zu 
helfen. Ferner heißt es in dem Aufruf: Der unterzeichnete 
Vorſtand will durch Fortführung der chriſtlichen Familienabende 
und ſonſtige beſonders auch für die Arbeiterkreiſe beftimmte Vor⸗ 
träge die chriſtliche Erkenntniß und den Gott ergebenen Willen 
immer wieder beleben und ſtärken und die dem Goangeltum 
halb oder ganz entfremdeten Mitbürger zur gemeinſamen 
chriſtlichen Lebensanſchauung zurückführen, um mit ihnen die 
chriſtlich bewährte Volksſitte wieder zur Herrſchaft zu 
bringen. („Bei“) 


— Marienburg, 29. Novbr. Die Eröffnung der Ge⸗ 
werbeausſtellung iſt nunmehr auf den 24. Auguſt n. J. feſtge⸗ 
ſetzt worden; als Ausſtellungsplatz ſoll das Schanzenterain an 
der Brauerei dienen. Zugelaſſen werden Ausſteller aus den 
Kreiſen Marienburg, Stuhm, Marienwerder, Pr. Stargardt, 
Stadt⸗ und Landkreis Elbing; aus anderen Kreiſen nur be- 
dingungsweiſe und ſoweit es der Raum geſtattet. Die Anmel⸗ 
dung der Gegenſtände muß bis zum 15. März erfolgen, die 
Lehrlingsarbeiten werden geſonderi ausgeſtellt. Am Schluſſe der 
Ausſtellung findet mit Genehmigung des Oberpräſident 'n eine 
öffentliche Verlooſung von Ausſtellungsgegenſtänden ſtatt. 

— Noſenberg, 20. Novbr: Ein ſellenes Jubiläum be ⸗ 
ging vorgeſtern der Ober⸗Inſpector Grünberg in Neudeck einem 
Kammerherrn v. Benkendorf und Hindenburg auf Langenau ge⸗ 
hörigen Rittergute. Am 19. November 1883 trat Grünberg als 
Inſpector in Neudeck ein und hat daſelbſt 50 Jahre in ununter- 
drochener Reihenfolge gewirthet Se Majeſtät hat dieſe Treue 
durch Verleihung des Kronenordens 4. Kl. belohnt, welche Aller⸗ 
höchſte Auszeichnug dem Jubilar durch den Kreislandrath v. 
Auerswald überreicht wurde. 

— Inowrazlaw, 19 Novbr. Der von hier nach Amerika 
durchgebrannte und in Boſton ergriffene Bankier Szkolry wird, 
wie verlautet, ohne Zuthun der hieſigen Bevölkerung ausge⸗ 
liefert werden, und befindet ſich möglicher Weiſe ſchon auf dem 
Rücktransport. („Oſtd. Pr.“) 


Joc ales. 
Thorn, den 22. November 1883. 

— Menter⸗Concert. Mit welcher Spannung auch hier das 
geſtern Abend ſtattgebabte Concert der Frau Sophie Menter erwartet 
worden war, ließ ſich nicht allein an dem vollen Saale erkennen, ſon⸗ 
dern auch an der Aufmerkſamkeit des meiſt aus urtheilsfähigen Muſik⸗ 
freunden zuſammengeſetzten Beſuches Wir wollen bier zunächſt conſta⸗ 
tiven, daß Frau Sofie Menteran dem geftrigen Abend auch hier die Ebren 
geſammelt, die ihr überall zu Theil werden, jedoch beducfte hier das Publi⸗ 
cum der Ueberwindung des erſten Theils des Concertes. Das Concert be⸗ 
gann nämlich mit Schumann's „Carneval“. Dieſes umfangreiche Opus. 
bietet recht viel des Schönen, aber ein muſikaliſch Ganzes wird Niemand 
es nennen wollen und es bedurfte des entzückenden Spiels einer Sofie 
Menter, um einigermaßen dieſen Anfang des Concerts zu rechtfertigen. 
Trotz dieſes Hinderniſſes, welches ſich dem augenblicklichen Durch⸗ 
bruch der böchſten Anerkennung für die Künſtlerin in den Weg gelegt 
batte, ſiegte deren Virtuoſikät jedoch bald über alle Skrupel und wenn 
auch der Bechſtein'ſche Flügel in einigen Mängeln der Stimmung die 
Reiſe⸗Strapazen verrieth, gelang es doch der techniſchen Vollkommenbeit 

i der Frau Menter, über alle Schwierigkeiten zu fiegen und die Concert⸗ 
beſucher zum Enthuſiasmus hinzureißen. Mit Recht wird, wenn von 
großen Pianiſtinnen die Rede iſt, der Name Sofie Menter ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren in eriter Linie mit genannt. Alle ihre Vorträge 
zeugen, abgeſehen von vollendeter Technik, von einer ſelbſtſtändi⸗ 
gen, künſtleriſchen Auffaſſung; ſie wird allen Meiſtern gerecht, ob, 
Schumann, Bach, Scalatti, Schubert⸗Lizt, Mendelsſohn, Chopin, Rubin⸗ 
ſtein, Liszt — dies waren die auf dem geſtrigen Programm aufgeführten 
Comroniſten —. Nüancirung und Phraſirung find im Spiele der Frau 
Menter meiſterhaft und nie trifft das Ohr ein wirres ape 
ſondern immer eine geſonderte Tonfigur. Der Anſchlag von Frau M. 
iſt von ausgiebigſter Modulationsfähigkeit,] vom wuchtiaſten Forte bis 
zum zarteſten Piano beherrſcht die Künstlerin jede rig 
mit abſoluter Sicherhen ihr Ton iſt voll und ſogar fin 
gend und im Pianimiſſimo von einer zauber baft duftigen Bartheit. 
Wir nebmen Abſtand, auf die Einzelbeiten überzugeben, da alle Vor⸗ 
träge vollendet ſchön waren und nur eine auf Kieinlichkeiten finnende 
Kritik ſich dem überwältigenden Eindrude entzieben könnte, den Frau 
Menter durch ihr Spiel ausübt. Selten geht eine Künſtlerin ſo in dem 
darzuſtellenden Kunſtwerk auf, wie Frau Menter, ibre Suterpretätiond« 
gabe muß als eine ausgezeichnete gelten. Eine Kritik in dieſem Sinne 
übte auch die geſtrige Zuhörerſchaft, obwohl an das Ausbarren bei 
einem faſt zu langen aus einer Nummer in die andere faſt unmittelbar 
übergehenden Concerte hohe Anforderungen geſtellt waren. Wir können 
indeß nur nach dem Total Eindruck rechnen, dieſer war ein ausge⸗ 

a 5 f 
3 Wie wir heute erfahren, ſteht Herr Director Schöneck, 
der ſich alle Mübe giebt, in Thorn ſich gute Erfolge zu ſi bern, in Un⸗ 
terhandlungen mit der berühmten, Altiſtin Marianne Brandt, um die⸗ 
ſelbe für einige Vorſtellungen zu engagiren. Die biefigen Opernbeſucher 
würden gewiß Herrn Schöneck Dank wiſſen, wenn es ihm gelingt, eine 
ſo renommirte Sängerin zu einem Gaſtſpiele beranzuzieben. Zugleich 
würde dadurch wenigſtens, zeitweiſe eine ausgezeichnete Beſetzung der 
Alt⸗Partien erzielt, deren ſtändige Beſetzung, wie uns ſche int, nicht ganz 
frei von Mängeln iſt. Zu dieſem Schluß veranlaßt uns die folgende 
in der „Elb. Zig.“ erſchienene Recenſion: „Die Aufführung des „Trou⸗ 
badour“ gewann dadurch an Intereſſe, als uns zwei neue Sänger ent⸗ 
gegentraten, und zwar Herr Boldt als Vertreter des verwaiſten Bari⸗ 
tonfaches, ſowie Frk. Miron als Vertreterin der Altpartien = 
In der Darſtellung der „Azuzena“ durch Frl. Miron war deutlich das 
Beſtreben erkennbar, dieſer ſchwierigen Figur gerecht zu werden; konnte 
man ſich in ſchauſpieleriſcher Beziehung damit genügen laſſen, ſo ver⸗ 
mochte doch die Stimme dieſem Beſtreben nicht die nötbige Unterſtützung 
zu gewähren. Dieselbe hat nicht den Umfang und die Kraft, um der⸗ 
gleichen Partien ausführen zu können. Die Klangtimbre iſt mehr Sopran 
in der mittleren Lage ziemlich kräftig, in den oberen Tönen ſpröde. Wir 
ſind geſpannt, die Dame in einer anderen Rolle auftreten zu ſehen. Die 
beiden anderen Hauptrollen der Oper, Leonore und Manrico, waren in 
vortrefflicher Weile durch die jetzt fo viel beſchäftigten Mitglieder Frl. 
Waibel und Herrn Polard beſetzt. Reicher, wohlverdienter Beifall ward 
ihnen nach jeder Nummer zu Theil. Die Nebenpartien waren durch die 
Herren Oeſer, Böttger und Frl. Eksner genügend befegt: Das Orcheſter 


feifte, wie überhaupt das allgemeine Enſemble, unter Swönecks Lettung 


recht Gutes. ö 
— Schöffengerichts⸗Urtheile vom 21. und 21. Novbr. In den 


Schöffengerichts erfolgten folgende Urtbeile: Ar eiter Joſeph K. wegen 
Entwendung einer Karre Boblen 3 Tage Gefängniß. — Ein Bureau⸗ 
Gebülfe wegen nächtlicher Ruheſtörung 10 Mark Geldſtrafe event. zwei 
Tage Haft. — Schneidergeſelle Juda Marcus aus Rinarezewo bei 
Bromberg wegen Verkaufs von 10 Pfund Blei ſtatt Silber 1 Jahr 
Gefängniß und 2jäbrigen Ehrverluſt. — Beſitzer Jobann Kowalski 
aus Elkiszewo wegen körperlicher Mißhandlung eines anderen Beſitzers 
3 Monate Gefängniß. — Ein Accordunternehmer wegen Annahme eines 
Knechtes ohne Legitimation 10 Mark Geldſtrafe event 2 Tage Haft. — 
Ein Einwohner aus Penſau wegen Entwendung geſchnittenen Holzes 
3 Tage Geſängniß. — Kleiderhändler Iſaak Jacobowiez aus Schulitz 
wegen Betruges (er batte odne Billet einen Eiſenbahnzug beftiegen und 
machte falſche Vorſpiegelungen) 3 Wochen Gefängniß. — Käthner Tho⸗ 
mas Otowsti aus Elkiszewo wegen Entwendung von Brennholz 1 Tag 
Gefängniß. — Arbeiter Johann S. und Arbeiterfrau G. wegen Entwendung 
von 57 Kilo Kleeſamen von einem Wagen auf der Straße zu 2 Monate Ger 


am Dienſtag und Mittwoch gehaltenen beiden Sitzungen des Königl. 


fängniß und wegen Hehlerei zu 1 Woche Gefängniß ſowie in derſelben 
Sache wegen Heblerei Salomon Wesbroda 4 Wochen Gefängniß. — 
Ein Beſitzer aus Gurske wegen Hausfriedensbruch und Sachbeſchadigung 
15 Mt. Geldſtrafe event. 3 Tage Gefaͤngniß. — Julianne Rudkowska 
aus Mlewo wegen Hebammenpfuſcherei 50 Mk. Geldſtrafe event. 10 
Tage Haft. — Einwohner Lorenz Sczypinski zu Altau wegen Wider⸗ 
ſpänſtigkeit und Hausfriedensbeuch 3 Tage Haft und 3 Wochen Gefäng⸗ 
niß. — Arbeiter Wilhelm Stolzenberg wegen Betrugs, weil er Neife- 
koſten liquidirte, die ihm nicht zuſtanden, 1 Woche Gefängniß. — Ein 
Barbierlehrling wegen Verübung groben Unfugs dadurch, daß er 
abraſirten Barbierſchaum an ein Haus geworfen, wurde zu 
einem gerichtlichen Verweis verurtheilt. — Arbeiter Johann 
Jadzewekt aus Kleefeld wegen Widerſtand genen einen Polizei⸗ 
ſergeanten 4 Wochen Gefängniß. — Einwobnerfrau Agnes Mag⸗ 
dazewska wegen Beleidigung eines Gemeindedieners 1 Tag Geräng⸗ 
niß. — Knecht Rudolf Dorler wegen vorſätzlicher körperlichen Mißband⸗ 
lung feines Herrn mittels einer Wagenrunge 4 Monate Gefängniß. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 10 Perſonen, darunter ein 
Arbeiter, weil er in trunkenem Zuſtande auf dem Trottoir einer Straße 
des Publicum beläſtigte. 


Aus Nah und Jern. 


— Der Prediger Hapke in Berlin hat ſich, wie 


den Leſern noch erinnerlich ſein wird, in etnem Beleidigungspro⸗ 
ceß hartnäckigageweigert, den Zeugeneid vor dem Amtsrichter 
Lion abzulegen, weil dieſer moſaiſcher Confeſſion et, Er wurde 
deshalb zu einer empfindlichen Geldſtrafe verurtheilt, und das 
ſcheint ſeine Bedenken gehoben zu haben: am Montage legte er 
in der Schlußverhandlung jenes Proceſſes den von ihm verlang⸗ 
jen Eid vor demſelben Richter ab. Auf ſeine Bitte hatte ihm 
der Amtsrichter Lion geſtattet, die Eidesformel abzuleſen. 

— * (Allerlei Notizen.) Unſere jungen Seeleute 
halten ſich tapfer zu Wufler und zu Land. 30 Seecadetten 
machten auf der Corvette „Eliſabeth“ die 2jährige Fahrt um 
die Erde und ließen ſich die Winde und Stürme aller Zonen 
um die Ohren blaſen. Kaum in Kiel angekommen, gingen. fie 
ins Lieutenants⸗Examen und beſtanden es alle. — Ein ingeni⸗ 
öſer Hutmacher iſt im Hinblick auf die nach Tauſenden zählen · 
den Mitglieder der deutſchen Reichsfechtſchule auf die Idee ge⸗ 
kommen, einen beſonderen „Reichsfechtſchulhut“ zu conſtruiren. 
Da ſich derielbe durch geſchmackvolle Form auszeichnet und außer⸗ 
dem in feinem Innern das wohlgetroffene Portrait des Reiche: 
fechtvaters Nadermann zeigt, fo wird der Hut wohl zahlreiche 
Liebhaber finden — Ein Handwerksmeiſter in Dortmund nannte 
einen Apotheker „Pillendreher“. Derfeibe klagte, aber das Ge⸗ 
richt erkannte auf Freiſprechung und legte dem Kläger die 
Koſten auf. Im Urtheil heißt es: Der Ausdruck „Pillendreher“ 
ſet im Volksmund gang und gäbe. — In Spandau ſind zwei 
Tauben aus einem Ei gekrochen und beide lebensfähig Die 
Alte aber war über ihren Mutterſegen ſo verblüfft, daß ſie die 
Jungen erfrieren ließ. — Fleiſchermeiſter Gothe in Nordhauſen 
hatte an zwei Maurergeſellen zwei Stückchen roher Schweins⸗ 
Carbonade zu 17 und 15 Pfg. verkauft, die mit Maden ver- 
ſetzt. übelriechend und geſundhettswidrig waren. Auf erhobene 
Anklage wurde G. zu 500 Mark Geldſtrafe oder 50 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — In Engilbert in Frankreich iſt eine 
Wittwe Contot geſtorben, die ihr 118tes Lebensjahr faſt vol⸗ 
lendet hatte und nur in den letzten Monaten kränklich geworden 
war. — Der Papſt empfing dieier Tage in beſonderer Audienz 
einen polniſchen Bauer Namens Joſeph Lewandowski. Derſelbe 
iſt 60 Jahre alt und kam aus einem Dorfe ſechzig Wegeſtunden 
nördlich von Worſchau. Er war zu Fuß nach Rom gekommen, 
um dem Papſte ſeine Verehrung auszudrücken; ſeine Reiſe hat 
drei Monate gedauert. — Im Laufe dieſes Winters wird auf 
Veranlaſſung des Reiſenden Nordenſkjöld ein Prämien-Laufen 
auf Schneeſchuhen auf einer Strecke von 14 deutſchen Meilen 
im nördlichen Schweden flattfinden. Es ſoll feſtgeſtellt werden, 
wie viel Raum ein Schneeſchuhläufer in einer gegebenen Zeit 
zurücklegen vermag, damit dieſe Erfahrung bei Polarreiſen be⸗ 
nutzt werden kann — Zwiſchen zwei berühmten Schützen, Dr. 
Carver und Capitän Stubbs, wird dieſer Tage in Amerika ein 
Schteßwettkampf ausgefochten, bei dem es ſich um 20000 Mark 
handelt. Carver galt bis jetzt als der beſte Schütze der Welt, 
aber auch von ſeinem Gegner erzählt man Wunderdinge. Von 
240 von dem Sattel eines galoppirenden Pferdes aus auf 
Glaskugeln und Geldſtücke abgegebenen Schüſſen ſoll nur einer 
gefehlt haben, und von weiteren 160 trafen nur 3 ihr Ziel 
nicht. Von 900 geworfenen Thonkugeln traf er 880. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 21. Noobr. Nach einer Meldung der „Poſt“ ge⸗ 
denkt der Kronprinz, ſich von Spanien nicht nach Portugal zu 
begeben, ſondern auf demſelben Wege nach Deutſchland zurück 
zukehren. Wenngleich die Reiſe nach Spanien nicht erſt jetzt 
geplant ſondern im Princip ſchon bet der Anweſenheit des 
Königs von Spanien in Homburg te geweſen jet, fo 
babe man es als ein beſonderes Gebot erachtet, dem König 
Alfons nach den Vorgängen in Paris durch ſchleunige Er⸗ 
widerung ſeines Bezuches deutlich auszuſprechen, daß deutſcher 
ſeits an der Befeſtigung der guten Beziehungen mit Spanien 
viel gelegen iſt. Nichtsdeſtoweniger jet zur Abreiſe des Kron- 
pringen der Moment gewählt, an dem gewiſſe Gereizthetten und 
Unebenheiten zwiſchen Spanien und Frankreich geebnet waren 
Es entſpreche jedoch dem Zweck de. Sendung, daß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Erwiderung des Beſuches auf Spanien beſchränkt 
bleibe. Die Beziehungen zu Portugal ſeien nach wie vor 
deutſcherſeits die intimſten und es ſei wahrſcheinlich, daß der 
Kronprinz von Portugal Anfangs December auf ſeiner Rückreiſe 
von England durch Spanten in Madrid mit dem deutſchen Kron⸗ 
prinzen zuſammenkommen wird 

Windthorſt wird einen Antrag auf Beſeitigung des Sperr⸗ 
geſetzes jedenfalls vor Weihnachten nicht wiederholen. Er hat 
zunächſt die Abſicht, die Klärung der Situation abzuwarten. Im 
Augenblick ſind ſeine Chancen die beſten, da man ſich wegen der 
Capitalrentenſteuer lebhaft um ſeine ausſchlaggebende Stimme 
bemüht und es in ſeinem Belieben ſteht, eventuell „Sperre mit 
Sperre zu vergelten,“ wie ſein eigener Ausdruck lautet. Es hat 
den ſehr lebhaften Anſchein, als wären die Stimmen des Gen» 
trums für das Regierungsproject, um den Preis kirchenpolitiſcher 
Conceſſionen zu gewinnen. 

Gutsbeſitzer Bittrich zu Rothmannshagen richtet im „B. 
Tagebl.“ eine Erklärung an Graf Behr⸗Bandelin, den erſten 
der Unterzeichner des bekannten Ctrculars des „Vereins zur Ver⸗ 
breitung conſervativer Zeitſchriften“, worin es heißt: „Wir libe⸗ 
ralen Gutsbeſitzer Deutſchland haben aus den objectiv redigirten 
fe tfinnigen Zeitungen noch nie etwas herausgeleſen, was unſere 
Vaterlandsliebe verringern könnte und was die Grundlagen der 


Familie unfergraben müßte. Dagegen find wir gewohnt, in 
conſervativen Blättern Artikel zu finden, die von Nächſtenliebe 
und von der Achtung vor den beſtehenden Geſetzen eigenthümliche 
Begriffe enthalten. Bei der Lectüre nur einer einzigen Nummer 
des „Reichsboten“ dürfte der Leſer mehr Gift zu ſich nehmen, 
als ihm dienlich wäre.“ 

Coblenz, 21. Novbr. Um 8 Uhr früh iſt ein Feuer im 
Gymnaſium ausgebrochen, das um 10 Uhr Vormittags gelöſcht 
wurde Der Dachſtuhl der Jeſuttenkirche, ſowie mehrere Lehrer⸗ 
wohnungen wurden zerftört. Der Jeſultenkirchthurm iſt einge⸗ 
ſtürzt, das Innere blieb unverſehrt, ebenſo die Klaſſengebäude 
und die Aula. 

Paris, 21. Noobr. Der ſpaniſche Botſchafter, Marſchall 
Serrano, der geſtern Morgen hier ankam, beſuchte Abends den 
Miniſterpräſidenten Ferry und hatte eine einſtündige Unter ⸗ 
redung mit ihm. Die feierliche Ueberreichun; der Beglaubigung 
erfolgt Sonnabend. — Der Minifterrath beſchloß Bekämpfung 
des Antrages von Jules Roche, betreffend den Abſtrich von 
zehn Millionen vom Cultus-Budget, welches er nur mit den 
durch Concordat vorgeſchriebenen Leiſtungen belaſtet wiſſen 
möchte. — Im „Journal des Sciences militaites“, dem ange⸗ 
ſehenſten Militärfachblatt Frankreichs, äußert ſich ein höherer 
Officier, anſcheinend Mitglied der Repetir⸗Gewehr Commiſſton, 
entihieben gegen jede Aenderung des gegenwärtigen Infanterie ⸗ 
Gewehres 

Paris, 21. Novbr. Der Miuiſterpräſident Ferry ſoll 
Ausſicht baden, mit dem chineſiſchen Botſchafter Marquis Tſeng 
ein friedliches Abkommen über Annam zu erzielen. Fallieres 
als Miniſter des Unterrichts wird die Stellung des Cabinets 
gegenüber der Gambeliſtiſchen „Union republicaine“ anſcheinend 
erſchweren. Der Vorſitzende der Tonkin⸗Commiſſion, Ribot, 
erklärte, daß die Creditforderung ſofort erhöht werden und un⸗ 
verzüglich weitere 6000 Mann Verſtärkungen nach Tonkin ab⸗ 
gehen müßten, am energiſch und wirkſam handeln zu, können. 

Valencia, 21. Novbr. Das deutſche Geſchwader iſt Nach⸗ 
mittag in Sicht gekommen. Die Behörden begaben ſich nach 
dem Hafen, um den deutſchen Kronprinzen zu empfangen. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 


(Nachdruck verboten.) 

23. November. Freitag. Tagsüber ziemlich beiter bis heiter 
obne nennenswerthe Niederſchläge dei Froſt. Im Weſten mehr nebelig 
bis dunſtig, ſtebenweiſe leichter Schneefall, heute oder morgen auf⸗ 
friſchende, an den Küſten ſtürmiſche Winde. 

24. November. Sonuabend. Windig, an den Küſten ſtürmiſch, ver⸗ 
änderlich mit Regenfällen, vereinzelt Schnee. Nach Oſten zu mehr beiter 
und trocken. Frühmorgens und nachmittags aufgebeitert, vormittags 
und mittags zunehmende Haufenwolken, örtlich bis zur Bedeckung, ſtellen⸗ 


weiſe noch mäßiger Froſt, doch beſonders nachmittags in Folge der 


Beſonnung wärmer. 

25. Noeember. Sonntag. Veränderlich mit geringen Niederſchlä⸗ 
gen, tbeilweiſe Schneefall, periodiſch ziemlich heiler. Temperatur ſchwankt 
zwiſchen den Grenzwerthen 10 und 70 C., in Norddeutſchland und Oeſter⸗ 
reich noch Froſt. Frühmorgens wolkig, vormittags Neigung zur Auf⸗ 
beſſerung, mittags Haufenwolken, nachmittags aufgeheitert und wärmer 
nachts Niederſchläge, zumal im Süden. 


Fonds- und Produkten-Börle. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn. 


Thorn, den 22 November 1883. 
Wetter: ſchön. 


Weizen fehr matt, 122/3pfd. bunt 168 Ar, 12% )pfd. hell, 171 Ag, 
127/½ Spfd. hell, 176 Ar. 

Roggen Mitteiwaare ſchwer verkäuflich 117 pfd. 134 Ar, 122/3pfD. 
141 Ar. 


Gerſte Futtermaare 115-121 , Brauwaare ſehr geſucht. 
Erbſen Futterwaare 150-160 a 


Hafer nur feine Waare beachtet mittler 121126 A, feiner bie 


132 . 
Buchweizen 125 133 Ag. 
Alles pro 1000 Kilo. 
— 


Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 22. November. 
Fonds: fest 
Russ. Banknoten. 


21 11. 83 


198 —40198—35 
Warschau 8 Tage 197—79 een 


> 
Russ. 5%. Anleihe v 1877 fehlt 91—70 
kom Pfandbr- 5, ũ „„ a ! 38 
Pojn. Liquidationspfandbriefe. 53—70 53—60 
Westpreuss. Pfandbriefe 4% 1017010170 


Posener Pfandbriefe 4%. 100—60100—5 
Oestr. Banknoten . q. 169 —10169—25 
Weizen, gelber: Novb-Decemb, , , 179 179—50 
April-Mai . . V. 
von Newyork loco 111 111—50 
„„ zii iu un. m 1 147 
Nov -Decemb TEN 2 ARE 146—5 146 —20 
April-Mai . 1505| 0—75 
Mai- juni 9 k 15025151 
Rüböl;Novbes.öisint +5 2 65 —60 65—70 
zo gel e e ee 0 
Spiritus (o 41960 0-39 
Novbr. \ Rs 50—30 
Nov -Decemb 48 50 48 —80 
April-Mai , 4970 49—90 


Reichsbankdisconto 4%. Tonne; 5%, 


Thorn, den 22. November. 
Meteorologiſche Beobachtunge'n 


— — 
Windrich⸗ 
tung und 

Stärke. 


Bemerkung. 


Waſſerſtand der Weichſel dei Torn am 22. November 6 Fuß 4 Zoll 
am 21. November 6 Fuß 1 Zoll. 


Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll herge⸗ 
brachtermaßen am Todtenfeſte 
Sonntag, den 25. November d. 3. 
in den ſämmtlichen hieſigen Kirchen 
nach dem Gottesdienſte und zwar Vor⸗ 
und Nachmittags eine Collecte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kirch⸗ 
thüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer großen Anzahl von armen 
Schulkindern durch Beſchaffung der 
nothwendigen Kleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu kön ⸗ 
nen und auf dieſe Weiſe den Schul⸗ 
beſuch zu ermöglichen bezw. denſelben 
zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 
kaſſe, welche ſo mannigfache dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, find 
nämlich in Anbetracht der ſehr zahl⸗ 
reichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
verhältnißmäßig gering und unzu⸗ 
reichend. 

Unter ſolchen Umſtänden dürfen wir 
daher wohl bei dem bewährten Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn unſerer Bürgerſchaft 
zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Collecte den erwünſchten Zuſchuß er⸗ 
reichen werden. 

Die Herren Schuldirectoren und 
Armendeputirten find übrigens jeder⸗ 
zeit bereit, für den beregten Zweck 
geeignete Geſchenke, namentlich auch 
gebrauchte Kleider nebſt Wäſche u. A. 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen 
zu nehmen. 

Thorn, den 14. November 1883. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das den Friedrich und Louiſe geb. 
Fanſelau⸗Dickmann'ſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige, im Grundbuche von Schirpttz 
unter Nr. 6 verzeichnete Grundſtück, 
welches mit 1,4240 Hectar und 1,98 
Thaler Reinertrag zur Grundſteuer 
und mit 195 Markt jährlichem Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt 
iſt, Toll 

am 24. Januar 1884 
Vormittags 10 Uhr 
im Terminszimmer Nr. 4 im Wege 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert 
werden. 
Thorn, den 20. November 1883. 
Königl. Amts⸗Gericht V. 


Bekanntmachung. 
Die Herſtellung 
zweier Kiesſtraßen im Vorterrain 
der Feſtung incl Lieferung aller 
Materialien (Object ca 16000 


Marl) j 
fol in öffentlicher Submiſſion verge⸗ 
ben werden und iſt hierzu ein Ter⸗ 
min auf 

Sonnabend, d. 1. December cr. 

Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Fortificationß⸗Bureau an⸗ 
beraumt. 

Die Offerten ſind verſiegelt und 
portofrei mit gehöriger Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, rechtzeitig vor dem Termin ein 
zureichen. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
zur Einſicht im diesſeitigen Bureau 
aus, können aber auch gegen Eritat- 
tung von 1,50 M. Copialien abſchriſt⸗ 
lich bezogen werden. 

Thorn, den 21 November 1883. 


Königliche Fortification. 


Holzberkauf. 


auf der Parzelle Bromb. Vorstadt 
gegenüber der Ziegelei werden täglich 
Vormittags Staugen, Bauholz. 
Kloben Stubben u. Knüppelholz 
verlauft, S. Blum. 


Flaschen-Bier 
Grubnoer 30 Fl. 3M. 
eee 20 Fl. 3M. 

or ger 

f 1 en 15 Fl. 3M. 

Brauerei u 
flaschenreif und von 
vorzüglicher Qualität 
empfiehlt J. Schlesinger. 
Unter dem Protecforat Ihrer K. 

K. Hoheiten des Kronprinzen 

und der Frau Kronprinzeſſin des 

deutſchen Reiches u. zu Preußen 
Lotterie des Vereins für Kinder⸗ 
Heilftätten an den deutſchen See: 
küften, 


Verlooſung von Gold: u. Silbergegen⸗ 
ſtänden im Werthe von 50 000, 20000, 
10 000 Mk. Looſe a 1 Mk 10 Pf. 
empfiehlt Ernst Wittenberg. 
Breiteſtraße! Nr. 440. 


Am 19. Februar k. J. wird 


leine Rate des Coppernicus⸗Stipen⸗ 


diums vergeben. Die Bewerber, welche 
in der Provinz Preußen heimathsbe⸗ 
hörig ſein müſſen, haben neben einer 
kurzeu Angabe des Lebenslaufes eine 
Arbeit einzureichen, welche ein Thema 
aus dem Gebiete der Mathematik, der 
Naturwiſſenſchaften, der Provinzial ⸗ 
oder Lokal⸗Geſchichte der Provinz 
Preußen behandelt. 

Zur Bewerbung berechtigt ſind: 
a) Studirende, b) ſolche der Wiſſen⸗ 
ſchaft befliſſene junge Leute, welche 
ihre Studien vor nicht länger als zwei 
Jahren been digt haben. 

Nur bis zum 18. Januar k. J. ein. 
gegangene Bewerbungen werden bei 
der Stipendien ⸗ Vertheilung berück⸗ 
ſichtigt. 

Thorn, den 29. November 1883. 

Der Vorſtand 
des Coppernicus-Vereins füt 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Klein-Kinder-Bewahr-Anstalten. 


Für den Montag I den 26. cr. im 
Artushofe ſta ttfindenden 


Weihnachts⸗Bazar 
werden freundliche Gaben noch bis zum 
24. cr. entgegengenommen bei Frau 
Werner, Fräulein Sponnagel und 
Fräulein von Fischer. 


— Der Vorſtand. 
Kuntze & Kittler 


Dampfſägewerk 


Treposch-Thorn 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
gehobelten und geſpundeten 
Brettern. 

Zu Speicherfußböden: 
Poldın 7% "Yı" Zannenbreiter 


Gegen 


Hals- & Brust-Leiden 


sind de Stollwerck’schen 
Honig -Bonbons, Malz - Bonbons, Gummi- 


Bonbons, à Packet 20 Pfg., sowie Stoll- 
werck’sche Brust-Bonbons, à Packet 50 
Pfg. die empfehlenswerthesten Hausmittel, 


indfaden, 


ſowie ſämmtliche Artikel 
empfiehlt billigſt 
Bernhard Leiser's Seilerei. 


Vorzügliche 
Speiſe⸗ Kartoffeln 


a Mk. 2.50 per 100 Pfd. franco Käu⸗ 
fers Thür liefert Herr Gutsbeſitzer 
Henrici 
aus . Kielbasin 
Aufträge für jedes Quantum nimmt 
entgegen 
A. Mazurkiewiez, 
Arnold Loewenberg. 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe à 50 und 
60 Pf. Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 
cht ist nur Apotheker Rad- 
lauer's Speclalmittel gegen 
Hühneraugen, Hornhaut, 
Warzen und Frostbäulen; 
tausenfach bewährt und 
begutachtet bewirkt in kürzester 
Zeit schmerzlos radikale Beseiti- 
gung durch blosses Ueberpinseln. 
Carton mit Flasche und Pinsel = 
60 Pfg. — 2) Radlauer's rühm- 
lichst, anerkannter . Coniferen- 
Geist zur Desinfection, Erfri- 
schung und Ozonisirung der Zim- 
merluft. Empfohlen von den Uni- 
versitätsprofessoren Dr. Reclam in 
Leipzig, Geheimen Obermedicinal- 
rath Professor Dr. v. Nussbaum und 
Professor Dr. v. Gietl in München, 
Professor Dr. v. Rokitanski und 
Sanitätsrath Dr. Niemeyer, Präses 
des Berliner hygienischen Vereins, 
als das vortrefflichste und pracht- 
vollste Zimmerparfüm, darf der echte 
Radlauer'shhe Coniferen-Geist so- 
wohl wegen seiner ausserordentlichen 
desinfieirenden Eigenschaften, als 
auch wegen seines prachtvollen 
nervenstärkenden Waldgeruches 
in keinem Wohn-, Kinder- und 
Krankenzimmer fehlen. Flasche 
1.25 Mk., Zerstäuber 1,50 Mk, Vor 
wirkungslosen Nachahmungen wird 
gewarnt. Echt nur mit Schutz- 
marke 1 Tannenbaum. Rad- 
lauer‘s Rothe Apotheke 
in Posen. Depot in Thorn bei 
er, 
Droguenhandlung. 
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Erklärung! 
An das hochgeehrte Publikum. 


Für das Unglück der Erkrankung vieler Perſonen an der Trichinoſis 
werde ich im Volksmunde allein verantwortlich gehalten, und doch bin ich an 
dieſem Unglück völlig ſchuldlos. Das Bewußtſein meiner Schuldloſigkeit ge⸗ 
ſtattet mir daher, mich öffentlich zu verantworten, da ja auch die Erkrankten 
zugegeben haben, von mir ſowohl, wie von anderen Wurſtmachern ihre Fleiſch⸗ 
waaren entnommen zu haben. Die von mir geſchlachteten Schweine wurden 
ohne Ausnahme ſeit der Einführung der Fleiſchſchau von den fee d 
C. Schröter sen., Wieser und ſeit 4 Jahren von Herrn Fleiſchbeſchauer und 
Lehrer Froelich auf Trichinen unterſucht. Herr Froelich erhielt und erhält 
noch für ſeine Mühewaltung eine monatliche Pauſchalſumme, gleichviel wie viel 
Schweine ich ſchlachte. Gegen mich kann daher der Verdacht nicht Platz greifen, 
ich könnte aus ſchmutzigem Ei nn oder um Erſparniſſe zu machen, das eine 
oder andere Schwein nicht haben auf Trichinen unterſuchen laſſen. — Wie von 


allen anderen Wurſtmachern, 


wurde auch von mir, von den hier zu Markt kommenden 1 Fleiſchern, 
rohe Schinken oder friſches Rippſpeer gekauft, dieſes iſt weder bei mir, noch 
bei den anderen hieſigen Wurſtmachern, in Thorn auf Trichinen unterſucht 
worden, welche Behauptung die hieſigen Fleiſchbeſchauer beſtätigen können; es 
verließen ſich die Thorner Wurſtmacher darauf, daß die auswärtigen Fleiſcher 
ebenſo wie die Thorner dem Unterſuchungszwang unterworfen ſind. 

Eine am Sonnabend und Sonntag in meinen ſämmtlichen Geſchäfts⸗ 
und Wohnräumenf vorgenommene ſanitätspolizeiliche Unterſuchung aller meiner 
Fleiſchbeſtände und Vorräthe ergab, daß 


alle Waare 


vollſtändig geſund und trichinenfrei iſt. Die Unterſuchung iſt unter Aufficht 
des Königlichen Sanitätsrath und Kreisphyſikus Herrn Dr. Kutzner von den 
Herren Fleiſchbeſchauern Froelich, Schröter und Thomas erfolgt. 

Ich gebe dem hochgeehrten Publikum die Verſicherung, daß fortan bei 
mir weder Fleiſch verkauft noch verarbeitet werden ſoll, das nicht auf das 
Genaueſte in den kleinſten Theilen auf Trichinen unterſucht und tridinenfrei 
befunden worden iſt. 

Ich bitte das mir bis dahin geſchenkte Vertrauen nicht zu entziehen, 
ſondern auch ferner erhalten zu wollen. 


Jacob Frohwerk, Wurſtmacher. 


| 


Die Eröffnung meiner 


Weihnadjts-Alusftellung 


5 zeige ich ergebenſt an; dieſelbe bietet zu dem bevorſtehendeu Feſte in 
einer beſonderen Aöthei.ung in überſichtlicher Zuſammenſtellung eine 
J mannigfache Auswahl paſſender Geſchenke als: 
angefangene und muſterfertige Teppiche, Kiſſen, 
Schuhe, Lambrequins, Träger, Decken; ferner aufgezeich⸗ 
nete Sachen: Taſchentuchbehälter, Tiſchläufer, Klam⸗ 
* merſchürzen, und Beutel, Arbeitstäſchchen, Kamm⸗ 
und Bürſtentaſchen, Tablettdeckchen. Brieftaſchen, 
Cigarren und Viſitenkartentaſchen, geſchnitzte Holz⸗ 
3 ſachen aller Art, Korbwaaren ze. 
3 um Beſuch der Ausſtellung ladet höflichſt ein 


A. Petersilge, Thorn, Breitest. 51. & 


1 89 55 5 mit 1 5 für 1—4 
1eSe h masc h In en Pferde mit Strohschüttler u. Spreusieb 


Handdreschmasechinen z, 7, schmiede- 
Haeckselmaschinen 


für 5—8 verschiedene Häcksellän- 
gen in 15 diversen Sorten, für 
Hand-, Rosswerk und Dampfbetrieb auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell für Grün- 
futter, liefern als Specialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlungserleichterungen. 
Oataloge gratis und franco. 
Ph. MAYFARTH & Co, Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 


Insterburg (Bahnhofstrasse) 
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Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk. 


Im Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er⸗ 
ſchien und iſt in jeder A enen e l mn 


Geographiſches Lotto. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 2—8 Perſouen. 
4. Auflage. 1883. | 


In eleg. Kaſten. Preis 4 Mark 


. Von dieſem in ganz Deutſchland und Oeſterreich bekannten und be⸗ 
Leben Spiele ift ſoeben die neue Auflage in eleganter Ausſtattung er⸗ 
en. 

Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck 
ausgeführte Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in 
kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der bervorragendſten Hauptſtädte, Län⸗ 
der, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler er⸗ 
hält eine Karte mi rotb ansgezeichneten geograpbiſchen Punkten (Bayern, 
Dftfee, Alpen, Wien u. ſ. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die Namens⸗ 
kärtchen aus und die Mitſpielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine aus gemachte Anzahl von Punkten beſetz: 
bat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maaße inſtruc⸗ 
tive Unterbaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm 
genug empfohlen werden und folte in keiner Familie feblen. 


Patent- Dresehmasehine 


ist eine wichtige Erfindung für die Land- 


Mayfarths neue 


gerades glattes Stroh und kostet kaum 
mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- 
maschine, Ganz eiserne Construction, ein- 


neuen Systems. — Letztjährige Campagne 
L vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und lo- 


bendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen 


m Dampf-Dresch-Maschinen 2'/,-, 3-, 4- bis 8-pferdig; 
äcksel - Maschinen, Goepelwerke fabrieiren als Speecialität. 
Letzijähriger Absatz 7,500 Stück! 
H. MAYFAR'T & Co., Maschinenfabrik in Frarfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 
Insterburg, Bahnhofstrasse (neben dem Garnisen-Lasareth.) 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag von Ernst Lambeck in Thorn. 


wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem 
Betrieb das Getreide vollständig, liefert 


fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses 


Deutschlands auf Wunsch franco und gratis. 


Als Korbmachermeiſter 
empfiehlt dſich 
August Kohnert 
mit allen in ſein Fachſchlagenden Arbeiten 
Bei Hrn. Meinass, Altſt. Mkt, 2 Tr. 
Beſtellung und Reparatur) 
ſchnell und gut. 


Wiener Brödchen, 
nach Carlsbader Recepten, aus feinſtem 
Sprottauer Kaiſermehl. A Stück zu 
Schneide Bohnen, Preißelbeeren, alle 
Sorten Backobſt, Erbien, Sauerkohl, 


10 Pf. empfiehlt 

Mix⸗Pickles, Kirſchen, Pflaumen, Birnen 

ſtets friſche Butter, Sahne, Eier und 
Ain⸗ 

gearbeitet, empfiehlt zu ganz billi⸗ 


H. Kolinski. 

Dill, Geuf-, Meffere, Zucker⸗Gurken 
feine friſche Aepfel, friſche 
Gänſeſchmalz empfiehlt Clara Scupin. 
Herren-, Damen- u. 
derſtieſel elegant u. dauerhaft 
gen Preiſen Ad. Wunsch, 
‚ neben der Neuſt. Apotheke 263 

bis b züglich dewäprt wie di 

. 


pflanze herg ſtellten und wegen ihrer 


ſicheren und ſchnellen Wirkung jetzt in 


von Victor Schmidt 
& Söhne in Wien. 
Nudel bei: E. Menzel. 
Pöckel⸗Gänſefleiſch 
empfiehlt Clara scupin. 


hat zu verkaufen Carl Spiller. 


€3 wird geſücht ein alterthümliches 


Adriſſen in der Exped. d. Ztg. 


Ich verſende franco nach jeder Poſt⸗ 
ſtation des Deutſchen Reiches gegen 
Poſtnachnahme: I Fäßchen (mit eiſer⸗ 
nen Bändern) enthaltend 4 Liter feinſten 


"an Kornbranntwein 


von vorzüglicher Qualität für M. 4 
Kornbranntwein- Brennerei von 
Robert Bockemüller. 
Haſſelfelde bei Nordhauſen. 


Eltern oder Vormünder, 


die ihre Zoͤglinge ein Handwerk er- 
lernen laſſen wollen, auf ei jene oder 
auf Koſten des Lehrherrn, können ſich 
melden bet 


J. Makowski, 
Vermittelungs Comtoir. 


2 goldene Ninge 
gefunden. 
von Krüger, Marienkirchhof. 
m. Z. u. h. Cab. 1 Tr. un. v. ſof. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 


Bulakomski’ichen Hauſes 
“EBreiteſtraße 454, 
it vom 1. Januar 1884 reſp. 1. April 
zu vermiethen. 

2 A. Glückmann-Kaliski, 
ie von Herrn Lieutenant Freier 
innehabende Wohnung iſt vom 
1. Januar oder 1. April zu vermieth. 
Fenski, Rudak. 
I mbl. Zim ſ. 1—2 Herren ſſogl. zu 
verm. m. a. o. Bek Culmerſtr. 310. 


2 möblirte zuſammenhänge Summer 


vom 1. December zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 
roze und mittelge Wohnungen 
hat ſofort zu vermiethen 
Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſt. 


Gerechteſtraße 110 


find vom 1. April fut. auch früher 
noch Wohnungen zu 5 Zimmern, Entree 
und allem Zubehör mit Waſſerleitung, 
eine kleine Wohnung für 60 Thlr. und 
ein Laden, ſich zum Cigarrengeſchält 
oder zur Brodniederlage eignend, 
zu vermiethen. 


Butt 952 


iſt die dritte Etage von ſofort oder 
per 1. Januar zu vermiethen. 


S. Hirschfeld. 
Kirchliche Nachrichten. 


Luther auf der Wartburg. 
err Paſtor Rehm. 
Nachtrag zu den in Nr 265 d. 
Ztg. aufgeführten Beiträgen zum 


Roesner Denkmal iſt noch hinzuzufü⸗ 


gen: Finger —Koſtbar 2 Mark. 


Ferner: Anna u. Helene 2 M. nicht 
wie aufgenommen 1 M. und Unger 


nannt 5 M. Die Expedition. 


Wallnüſſe, 


ein Mittel gegen Huſten, Seiferkeit, 
a: Katarrhe x. hat ſich I 


ganz Deutſchland überall fo bochgeſcätzten 


annum 


Einen Arbeitswagen, ſowie Milchkuh N 


Spind mit Schnitzerei oder ausgelegt. 


Dieſelben ſind abzuholen 


Die erite Etage des früher 


mit Beköſtigung an zwei Herren 


FE 


Freitag, den 23. November, Abends 6 Uhr 


